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Bedeutung Gebiete 

Sehr gering 

Mittel 

Sehr hoch 

B)  Mittleres 
Klimaszenario  

C)  Starkes 
Klimaszenario 

Verlierer  des  Klimawandels  
Von  Maik Rehnus, Kurt Bollmann, Veronika Braunisch 

Wenn sich das Klima erwärmt, werden  die  Lebensräume für  den  Schnee-
hasen  in den  Alpen kleiner und sie werden weiter voneinander entfernt 
liegen. Damit dürften  die  Bestände schrumpfen, legen neue Modellberech-
nungen nahe.  

Alpine  Arten wie  der  Schneehase 
sind durch ihre Anpassung  an die  
kalten Umweltbedingungen und  
die  entlang  der  Gebirge inselartig 
verstreuten Lebensräume  von der  
Klimaveränderung besonders be-
troffen. Wird  es  dem Schneehasen 
zu warm, kann er nur  in  begrenztem  
Mass in  kühlere, höher gelegene 
oder entfernte Gefilde ausweichen. 

Prognose bis  2100 
In  einem Kooperationsprojekt  der  
Eidg. Forschungsanstalt WSL,  der  
Universität Bern und  der  BOKU 
Wien wurde  der  Einfluss  der  Kli-
maveränderung auf  die  Verbreitung  
des  Schneehasen  in den  Schwei-
zer Alpen untersucht und für das 
Jahr  2100  eine Prognose erstellt. 
Hierfür wurden  die  aktuelle und 
zukünftige Verbreitung sowie  die  
Veränderungen  in der  Vernetzung 
geeigneter Lebensräume anhand  
von  Topografie, Landnutzung und 
Klima unter verschiedenen, fach-
lich und  international  abgestütz- 
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ten  Klimaszenarien modelliert. Als 
Grundlage dienten  1046  Nachwei-
se  von  Schneehasen aus  den Nord-,  
Zentral-  und  Südalpen,  welche  den  
aktuell genutzten Lebensraum re-
präsentieren.  
Die  Modellrechnung ergab für heu-
tige Klimabedingungen einen für 
Schneehasen geeigneten Lebens-
raum  von 8715  km2  in der  Schweiz 
(Abbildung  la).  Über  60  Prozent  
der  Fläche befindet sich  in den  
Zentralalpen, während sich etwa  
30  Prozent auf  die  nördlichen  und  
10  Prozent auf  die  südlichen Vor-
alpen verteilen. 

Lebensraum verkleinert sich 
nahezu um  die  Hälfte  
Bis  2100  wird sich  der  Lebensraum 
im Vergleich zur heutigen  Situation  
durchschnittlich um etwa ein Drit-
tel verkleinern. Beim mittleren Er-
wärmungsszenario beträgt  der  Ver-
lust  26  Prozent, bei einem starken 
Szenario sogar  45  Prozent (Abbil-
dungen  lb, lc). Die  durchschnitt- 

lichen  Veränderungen unter allen 
modellierten Szenarien unterschei-
den sich zwischen  den  untersuch-
ten biogeografischen Regionen  der  
Schweizer Alpen. So ist  der  durch-
schnittliche Lebensraumverlust  in 
den  südlichen und nördlichen Al-
pen mit  31  Prozent und  57  Prozent 
höher als  in den  Zentralalpen mit  
26  Prozent.  
Die  Modellrechnung zeigte, dass 
vor allem  die  steigenden Tempe-
raturen  in der  Fortpflanzungspe-
Hode einen negativen Einfluss auf  
die  Schneehasen haben.  An  Käl-
te angepasste Arten können ihre 
Körpertemperatur  in  heissen Som-
mern weniger gut regulieren als  die  
wärmeliebende Arten. Sie müssen  
in  kühlere Regionen ausweichen, 
was aufgrund  der  sich nach oben 
verengenden  Berge  und  der  schrof-
fen Felswände nur begrenzt mög-
lich ist. 

Bestandesmonitoring empfohlen  
Der  Lebensraum wird nicht nur 
kleiner, sondern auch stärker frag-
mentiert. So steigt zwar  die  Anzahl  
der  geeigneten Gebiete um  17  Pro-
zent, gleichzeitig werden sie aber 
im Durchschnitt um  43  Prozent 
kleiner. Zusätzlich erhöht sich  die  
Distanz zwischen  den  Gebieten  

um  34  Prozent. Dadurch sind  die  
Schneehasenbestände  hi  Zukunft 
weniger gut vernetzt, was zur ge-
netischen Verarmung führen kann. 
Insgesamt ist zu erwarten, dass  die  
Zahl  der  Schneehasen zurückge-
hen wird. 
Mit unserer Studie war  es  auch 
möglich,  die  Bedeutung verschie-
dener Gebiete für  die  aktuelle und 
zukünftige Vernetzung  der  Schnee-
hasengebiete  in den  Schweizer Al-
pen zu berechnen (Abbildung  1).  
Wir empfehlen, sowohl  in  Gebieten 
hoher als auch  in  Gebieten mittle-
rer und geringer Bedeutung mittels 
Testflächen ein nationales Schnee-
hasenmonitoring einzurichten. Das 
würde helfen, Wissenslücken über  
die  regionalen Unterschiede  in der  
Bestandesentwicldung und  die  Ge-
fährdung dieser  Art  zu schliessen. 

Was wir bereits tun können  
Weil  Outdooraktivitäten im Le-
bensraum  des  Schneehasen im 
Winter zu erhöhten Stressbelastun-
gen bei  den  Tieren führen, sollten 
Störungen durch Wintersportakti-
vitäten reduziert und Wildruhezo-
nen als wichtige Rückzugsgebiete 
für  die  Schneehasen geschaffen 
werden. Zusätzlich sollte  in den  
Lebensräumen  an der  Waldgrenze 
ein Mosaik  an  vielfältigen Habi-
tatsstrukturen und Deckungsmög-
lichkeiten erhalten bleiben, damit  
die  saisonal wechselnden Anforde-
rungen  des  Schneehasen  an  Nah-
rung und Deckung ganzjährig auf 
kleinem Raum abgedeckt werden 
können. Unsere Studie identifiziert 
heutige und zukünftige Schneeha-
senlebensräume und deren Bedeu-
tung für  den  Lebensraumverbund  
in den  Schweizer Alpen. Diese 
Lebensräume sollten bei Massnah-
men zur Lebensraumverbesserung, 
bei  der  Lenkung  von  Wintersport-
aktivitäten und  der  Planung und 
dem  Management der  Schneeha-
senjagd besonders berücksichtigt 
werden. 

Verteilung  der  geeigneten Schneehasengebiete  in den  Schweizer Alpen 
und deren Bedeutung auf  den  Lebensraumverbund (blau = sehr gering 
hellblau = gering, gelb = mittel,  orange  = hoch,  rot  = sehr hoch) unter  
a)  heutigen Klimabedingungen, und für das Jahr  2100  bei  b)  einem mittle-
ren Erwärmungsszenario und  c)  einem starken Erwärmungsszenario. 
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